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s S ſchreibet ein wahrhafftiger 
i E Philoſophus alſo: de 
Allmaͤchtigen GOtt, und bey 

meiner Seelen zeige ich euch, ihr Liebe 
haber dieſer Kunſt, aus treuem Ger 
muͤthe und Mitleiden mit den lang ſu⸗ 
chenden, daß unſer gantzes Werck nur 


aus einem Dinge entſpringet, und in 


> 4 


ihm ſelbſt vollbracht wird, und nichts 

mehr bedarf, denn der Aufloͤſung und 
Weiederhaͤrtung, oder der Solution 
und Coagulation, welches von ſich ſelbſt 
geſchehen muß, ohne alle fremde 


RR Sleichtvie ein Eiß, das in einem 


trockenen Gefäß übers A geſetzet, von 
der Waͤrme zu Y wird: Alſo auch mit 


unserm Steine. Und bedarf nichts 
mehr denn der Huͤlfe durch des Kuͤnſt⸗ 
llers Hand ⸗Arbeit und des natürlichen 
Feuers, dann von ihm ſelbſt vermoͤch⸗ 
te es ſolches nicht, wenn er gleich ewig 

im Erdreich laͤge. Darum muß man 

Aa ihme 


. 


1 p 


ihme helfen, aber nicht 110 daß man 
ihme fremde und widerwaͤrtige Din⸗ 
ge wolte zuſetzen, ſondern alſo wie 
uns GO t das Korn u 1 | 
 gibet, und wir muͤſſens mahlen 5 
backen, damit es zu Brod werde, al 
hier auch, Gott hat uns die Ertz ge⸗ 
ſchaffen, daß wir den groben Leib zu⸗ \ 
oͤren, inwendig das Gute heraus 
klauben, die Liberflüßigkeit hinweg 
thun, und aus dem Gi eine Artzuney 
19 905 Yes, kung ana 10555 . 
to beſſer verſtehen moͤge, will ich 
fein Geſpraͤch und Diſpuration 1 
en. ch zwiſchen dem Stein der Weil ſen 
und dem O und % ga hat, 
fürſchreiben, dadurch die aangſuchen⸗ 
den, ſo mit den Metallen und Mine⸗ 
h etwas wiſſen umzugehen, 
eichtlich zum rechten Grunde kom⸗ 
men koͤnnen. Und wird vonnd: hen 
Fyn, daß man ein jedes ing im 
Erdreich wohl lerne erkennen, auſſen 
n innen, und was es im Grun ww 
de der Natur 22 70 RN 
1 e 5 % 5 ai 15 we 
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bein, von der rechten Ma- 

8 daraus der Lapis Philoſo- 

Ay Ram Be: wird, | 
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) Steine der Weiſen mit gewap⸗ 
neter Hand / in willens ihn zu 
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i gie Wurm 95 Diache! war⸗ 
um thu du dich uͤber mich und meinen Bru⸗ 


a e ſintemal ich das allerhöchſte 


eſtändigſte Metall bin, und alle Fürs 
Ken und Herren, auch der gemeine Mann 


ſuchen a. Reichthum in mir und meinem 


Bruder & , fo du doch allen Menſchen und 


Metallen feind biſt, und weiſt, daß die Ne- 


dici mich hoch ruͤhmen BE sur Ge⸗ 
1 der a e 


de 0 und z kamen einmals zum 


überwinden. Und das © Er 


* A 


Ein ſchon Sb 
| Lapis. 


Liebes Gold, warum zürneſt du 1 mit 
G Ott, und beklageſt dich, warum er ſolches 
nicht in dir erſchaffen hat / das in mir iſt. 


Sole 


Gott N mir die Ehre, Schönheit und 


den Ruhm geben, darum begehrt mein die 


* * gantze Welt, weil ich auch das allerbeſtaͤn⸗ 


digſte Metall bin im & und auſſer dem A. 


95 AH werde ich auch von jederman lieb 


gehabt. Du aber biſt fluͤchtig, und wirſt 
treuloß und betreugeſt die Leute, denn man 
ſiehet, welche mit dir en daß du u 
. au den Händen FRE: 


Lapis. 


ALeebes Gold, es if recht, G Ott hat dir 
Ehre, Schönheit und Beſtaͤndigkeit verlie⸗ 


hen, und für ſolches ſolt du GOTT billig 


danckbar ſeyn, und nicht andere neben dir 
verachten. Daß du mich aber verachteſt, 
das thuſt du mit Ungrunde, und ich fage, 
daß du nicht das © biſt, darvon die Philo- 


ſophi ſchreiben, ſondern daſſelbe iſt in mir 


verborgen. 


Dann ob es wohl wahr if, daß 5 im A 


flluͤchtig bin, fo weiſt du doch wohl, daß ich 


von GOtt und der Natur alſo darzu vers 
Adhet bin und feyn muß, und meine Fache 


5 ö * | ce ö 


vom Stein der Wellen. 7 


tigkeit koͤmmt dem Arbeiter zu gut, und ſo 
7 dieſelbe kan recht ausziehen, ſo bleibet doch 
die beſtaͤndige Seele in mir liegen, die viel 
beſtändiger iſt, dann du Gold und alle deine 
Bruͤder und Mitgeſellen, und kan ſie kein 
A noch v verzehren noch verderben, weil die 
Welt ſtehet, ſo bin ich auch nicht ſchuldig 
daran, ſo mich die Sucher nicht recht arbei⸗ 


ten oder bereiten können, und mir offt rem 
de und widerwaͤrtige Dinge, als Waſſer 


oder Pulver und dergleichen zuſetzen, und 


mir meine eigene angebohrne Natur und Ei⸗ 
genſchafft darmit verderben. Darzu findet 


man unter hundert kaum einen, der mit mir 
arbeitet, ſondern alle ſuchen ſie mit dir O 
und deinem Bruder und Geſellen F daran 
ſie aber alle fehlen und falſch arbeiten, wie 
man denn bey allen ſiehet, daß ſie nichts aus⸗ 


— 


richten, und ihr Geld unnüglich anwenden, 
darüber verderben und in Armuth gerathen, 


daran du O am meiſten ſchuldig biſt, weil du 
ſonderlich wohl weiſt, daß auſſerhalb meiner 
kein wahrhafftig O noch D kan gemacht wer⸗ 
den: Sondern ich vermags alleine, warum 
gibſt du dann zu, daß jetzt alle Welt nur 
meiſtentheils mit dir und dem F arbeitet, 
und wann du aufrichtig waͤreſt, und ehrlich 

begehrteſt zu handeln, fo wuͤrdeſt du die Leute 
fuͤr Schaden warnen, drum kan ich wohl mit 
der Wahrheit ſagen, daß du ſelbſt derſelbe 
Betrieger biſft. 
n R 


* "Ein n bin a 
| Ro 


ch wil iu beweiſe mit den Diilofophis, 5 
die Kunſt mit mir und meinem Bruder & 
kan vollbracht werden, dann lieſe Hermetem, 
der alſo ſchreibet: Die O iſt ſein Vater und 
D feine Mutter, da ich dann dem Vater 
werde verglichen. Item ſo ſchreibet Arifto- 

teles, Avicenna, Plinius, Hippocrates, Dio- 

ſcorides, Averrhoës, Reimundus Lullius, . 
bertus Magnus, Thomas de Acquino und viel 
andere mehr, die ich Kuͤrtze halben unterlaſſe, 
die ſchreiben alle lauter und klar, daß die 
Tinctur ſo wohl, als die Metallen von 
Schwefel und $ zuſammen geſetzet, und eom⸗ 
poniret werden muͤſſen, und der Schwefel ſoll 
roth und unverbrennlich im A befländig ſeyn. 
Der & aber ſoll lauter und klar purgirt ſeyn, 
15 ſie ſchreiben ohn allen Umſchweif, und 
nen mich mit Namen oͤffentlich und ſpre⸗ 
chen, daß in mir O der wohlgekochte, be⸗ 


ſſtaͤndige unverbrennliche rothe Schwefel 


ſey, welches denn wahr und jedermann offen⸗ 
bar iſt, daß ich das beſtaͤndigſte Metall bin, 
und habe den allerbeſten Schwefel, der nicht 
im A verbrennen mag, und gantz fir iſt, da fiel 
5 au e a mit feinen Reden und 2 


Mercurius. 


Es waͤre wahr ‚wie fein Herr . das ö 
0 erzehlet hätte, und durch die . 0 
ei⸗ 


* 


FR vom Stein der Wein. 5 


Meſſter kan bewieſen werden. So wiſſe auch 
ohne das jedermann ins gemein, was fie zwey 
fur allen andern Metallen vor Liebe und Ei⸗ 
nigkeit mit einander hätten, welches allein 

auch 1 leichtlich und augenſcheinlich zu 
erkennen, daß die Goldſchmiede und andere 
dergleichen Meiſter, wann ſie etwas verguͤl⸗ 
den wollen, konnen fie das O und mich x 
alsbald ohne Beſchwerung und mit gar ge⸗ 
5 ringer Mühe zuſammenfuͤgen und vereinigen, 


15 25 ſollte dann nicht vielmehr mit groͤſſeren 


the und mehrerm Fleiß und langerer Zeit 


2 a 1 0 i “A 
E 


di forach 15 Stein wiederum mit (a: 


90 em Munde: Fuͤrwahr ihr ſeyd alle bey⸗ 


de wohl twerth, daß man euch auslache mit 
eurem Beweiß, und nimmt mich Wunder, 
ſonderſch von Dir € ©, daß du dich hoch ruͤh⸗ 
meſt in vielen Dingen, und nicht mehr Vers 
ſtand haft; Meyneſt du, daß die alten Phi- 


loſophi mit ihrem Schreiben fo bloß nach 


allgemeinem Verſtande geſchrieben haben, 

gleich nach denſelben Worten wollen ver⸗ 

Wales Mane . 

e 

| a angezogenen Meſſter haben keinen. 
wahrheit geſchrieben 4 und. ſtimmen alle mit 

0 5 ein. 


N 


doch wenig darunter, die e nic 


10 En ſcon Gefpräß. | 
einander überein mit meiner Tugend, aber es 
ſeyn wol andere geweſen, die meine Virtutes 
und Kraäffte in andern unziemlichen Dingen 
geſucht haben, als in mancherley Kraͤutern, 
Thieren, Blut, Harn, Haaren, Spermate 
und dergleichen, und dieſelben haben wohl 
gefehlet. Und etwan nicht falſch gelötieben, 1 
aber die vorgemeldten Meiſter haben gute 
be daß ſie wahrhafftig die Kunſt 
gehabt 4055 darum en Schreben e gar 
wohl zu Ai en- e 


W. 
. * 


Dt, 


Daran zwe mir gar nicht bud dat if | 
alles wahr, daß fie die Kunſt gar gewiß ges 
habt haben, doch e un Nee die 
du angezogen haſt. De in es fi find etliche , 

e nicht gewuſt ge⸗ 
habt, ſondern nur von hoͤren fagen geſchrie⸗ 
ben haben. Aber wo ſie 1 05 den 

Namen O und F nennen, das thun fie wegen 
der Unverſtaͤndigen und Unwuͤrdigen, den⸗ 
ſelbigen die Kunſt dadurch zu verbergen, weil 

ſie wohl wiſſen, daß dieſelbigen nur bloß auf 
die Namen und Proceß fallen, und dencken 
den Dingen im Grund nicht nach, aber die 
Verſtaͤndigen die leſens mit Verſtande, und 
bedencken alles wohl, wie eins mit dem an⸗ 
dern uͤbereinſtimmet, und ſchoͤpffen daraus 
einen Grund, und erfinden alſo aus der Spe⸗ 
culativa und Spruͤchen der Philoſophen 55 

A re 
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sd,‘ * 


vom Stein der Weiſen. 11 
rechte Materie / welche kein Philoſophus 
nie öffentlich mit feinem. rechten Namen be⸗ 
ſchrieben und angezeiget hat / das beweiſen fie 
ſelbſt, da ſie ſprechen: Wo wir nach gemei⸗ 
nem Verſtande am oſſenbarlichſten ſchreiben, 
da haben wir am meiſten die Kunſt verbor⸗ 
gen, aber wo wir in Figuren, Gleichniſſen 
und Sprüchen reden, da haben wir wahr⸗ 
hafftig die Kunſt an Tag gegeben. Und wo 
fie von O und 3 ſchreiben, melden fie doch 
bald etwa hernach, und erklaͤren ſich ſelbſt, 
daß ihr O nicht gemein O, noch ihr & gemein 
A fen, denn das O möge wegen feiner Voll⸗ 
kommenheit nimmer weiter veraͤndert wer⸗ 
den. Darum daß es ſchon zu einem gar voll⸗ 
kommenen Metall worden iſt, und ſo man 
ihm ſchon feine Farb zu 100. mal auszoͤge, 
und kuͤnſtlicher Weiſe mit ihm arbeitet, fo 
kan und vermags nicht mehr zu thun oder zu 
färben, als es Farbe in ihm hat: Darum 
ſchreiben die Philofophi , man ſoll in unvoll-⸗ 
kommenen Dingen ſuchen, ſo werde man die 
Vollkommenheit darin finden, wie du ſolche N 
im Rofario ſehen magſt. Deßgleichen ſchreibt 
Reimundus Lullius, welchen du ſelbſt vor ei⸗ 
nen Zeugen berufen haft, alſo: Was da ; 
beſſer werden foll, das muß nicht vollkom 
men ſeyn. Ein vollkommen Ding veraͤndert 
ſich nicht, es verdirbt ehe gar. AN 


1 
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ihr euch beyde gleich zuſamme 
And viel Jahr im Aftündet, fo waͤre es doch 
Aunmoͤglich, daß ihr konntet wahrhaftig mit 
ceeinander vereiniget werden. Sondern fo bald 
e das A empfindet, entweicht er von dir 
in die Höhe, und ſublimirt fi) oben an, 
und laͤſſet dich im Grunde liegen, oder ſo ihr 
mit ſcharffen Waſſern zuſammen gefügt wer⸗ 


b 7 En cee bebe 


RS Ye As 
er a oa wohl, bab f e das 1 8950 


ben, das mag aber von meinem Bruder 


verſtanden werden, der iſt noch unvollkom⸗ 
men, und ſo wir uns beyde mit einander ver⸗ 


miſchen, ſo wird er von mir e ge⸗ 


macht, dann er iſt weibliches Geſchlecht 9 7 


und ich bin männliches Gefchlechtes. Darum 
ſbprechen die Philofophi, die Kunſt ſey gantz ; 
homogeneum quiddam, wie man denn an 
den Menſchen ſiehet, daß kein Kind ohne 


Mann und Weib kan gebohren W „ 


| ‚ ſondern mit ihrer beyder Vermiſchung „ ſol⸗ 
ches iſt auch an allen ieh e das . 


haben „ zu Ku | Ä 
Dein Bruder N it er nv vollem, 


25. 


aber er iſt nicht der $ der W. eifen, und wenn 


men vermiſchet, 


deet, ſolbirt, biſtilirk, coagulirt, fo gebt ihr 
doch nicht mehr als ein todtes Puſber und 


FPtræcipitat, und fo man daſſelbe hernach auf⸗ 
„ vl auf die e Metallen, 


a | 


vom Stein der Weiſen. 13 

tingirt es nichts, ſondern man findet nur - 
wieder von dir O, fo viel als im Anfange 
darzu kommen iſt, und dein Bruder N ent⸗ 

weicht gar von dir. Solches haben die Su⸗ 

cher der Alchimy viele Jahr her gnugſam 
erfahren und ſeynds mit Schaden innen 
worden. Aber daß du dich referireſt auf den 


mogeneum quiddam 101 „ und daß kein Kind 
ohne a Weib koͤnne gebohren wer⸗ 
den, und meyneſt die P ilofophi wollen dich 
und deinen Bruder er & dadurch verſtehen . 
a s iſt auch nicht, 5 7 Pi von dir übel 
1 675 1 9 1 ob ſie ſemit re echt und 


Spruch der Alten, daß die Kunſt gantz bo. 


wahr ſchreiben. U Und ichſ fagd r in der Wahr: ; 


„daß dis eben der Eckſtein iſt, den die 
e gelegt haben, daran ſich viel tauſend 
Re ſtoſſen haben, meyneſt du / daß es eben mit 
en Metal en lugehe, als 1 116 ey Din⸗ 

{ zen, fo das c ben. Und dir geſchicht 
damit Ale fal i 

wann ihr ſolche Dinge leſet in der Philoſo⸗ 
phen Bucher, fo enge ihnen im Srun- 
de nicht weiter nach d es auch mit dene, 
‚fo zuvor oder hernach ſteht, übereinftimmet 
oder nicht, dann alles, w die alten und 
wahren Philofophi von der Kunſt mit dere 
a figuͤrlichen Worten beſchrieben ha⸗ 
en / das wird nur allein von mir verſtanden 

und von keinem andern Dinge auf der 


en Arbeitern der Kunſt, A | 


Ye dann alen 0 * es / und a 8 


13 
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mich kan kein recht und tpabıeh ond > 
nicht e werden . 
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Seblte SORT, ‚fürchte t bu che der 
Sünden, und ſchaͤmeſt dich nicht ſolcher Luͤ⸗ 
gen / daß du fo vermeſſen biſt, und alles das, 
was ſo viel weiſer und gelehrter Leute, von 
dieſer Kunſt fo viel hundert Jahr hero ges 
ſchrieben haben, dir alleine, der du doch 
ein eintziges grobes vergifftes und un⸗ 
reines Ding biſt / zumeſſen darfſt, und be⸗ 
kenneſt doch felber, daß die Kunſt ſey homo- 
geneum, und du ſprichſt noch ferner, daß 
auſſerhalb des Univerſals kein wahrhafſtig 
Gold noch Silber koͤnne gemacht werden, 
ſo doch wiſſentlich iſt, daß ihr viel, welche 
fleißig und emſig geſucht aben, etlich ans 
| 9 Wege particular genannt, gefunden 7 
he beben ſie gleich ſo eee | e 
f K en mo ögen. ie; | 1 


15 Ra Lors. e 


0 liebes G5 verwundre dich nicht deſſen, 
das ich dir geſagt habe, und heiß mich nicht 
ſo freventlich und unverſchamt luͤgen, Dies 
weil ich aͤlter bin denn du, und ob ich hier⸗ 
innen geirret haͤtte, ſolteſt du doch billich 
meines Alters verſchonen, dieweil du wohl 
e man das Alter A fol. ar“ 


Sag: 


k 1 


Wr 
11. 
1 
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vom Stein der Weiſen. 15 


f a“ wahr geſaget, zu 


ber, und wir thun weiter nichts darzu, ſo 


und derer Zeugnis konnte ich dir viel fuͤrle⸗ 
aa | | | 
0 gen, 


nichts, dann allein die N 


. 16 Ein (650 Geſprach 


gen, weil es aber nicht vonnöthen, laſſe 17 
es der Kuͤrtze halben unterwegen. Daß du 
aber meldeſt von Particularn, damit hat es 
eine ſolche Gelegenheit: Es ſeynd etliche ſo 


weit mit mir kommen, daß ſie mir meinen . 


tingirenden Geiſt haben können ausziehen, 


und haben den zu andern Metallen und N 
neralien vermiſcht, und mit viel arbeiten fo N 
weit gebracht, daß ich etwas wenigs von mei⸗ | 
nen virtutibus und Kräfften von mir geben, h 
zu den Metallen, fo mir etwas zugethan und 
verwandt waren, welches aber gar wenigen 
gerathen, und haben eines theils ungefehr 


gefunden. Und weil ſie den Urſprung nicht er⸗ 


kannt haben, woraus die Tincturen kom⸗ 
men, haben fie hernach nicht weiter gefönnt, 


und es iſt da kein ſonderlicher groſſer Nutz. 


Aber doch, ſo ſich dieſe Künftler weiter nach 
meinem eigenen Weibe hätten umgefehen, 
und mich mit demſelben vereinigt, ſo haͤtte 
ich taufend mal mehr kingiren konnen, denn 


alſo haben ſie mir meine Tinctur mit den 


5 fremden Dingen mehr verderbet. Darum, 


ob gleich wohl etwas wenigers, gegen mei⸗ 
ner rechten Macht zu rechnen, gefunden wird, 
fo iſt doch daſſelbe von mir und aus keinem 


' W Dinge Ae 


Sol. | 5 
Dy haſts hiemit nicht genugſam 1 8 | 


| fen ‚denn ab fie wOhl von einem Ding allein 


Re 


ur 


Stein ber Weißen 1 7* 


ke, . Di vier Element, einen 


Seel und Geiſt in ſich habe, ſo wollen 

ſie doch dadurch die Tinctur, wenn fie allbereit 
zum vollkommenen Ende gebracht iſt, zu ver⸗ 
ſtehen geben. Nichts deſto weniger muß es 
im Anfange von mir O und meinem Bruder 


als von maͤnnlichen und weiblichem Saa⸗ 


men, wie zuvor auch gemeldet, zuſammen 
geſetzt werden, und wenn wir ausgekochet, 
und zur Tinctur worden ſeyn, alsdenn ſeynd 
wir bepbe ein Ding, davon ſie e 


Lapis. 


Es ft mie nichten alſo, und ich hab dir 


vorher geſagt, daß es euch beyden nicht indglich 


iſt , denn ihr ſeyd zwey und nicht ein corpus, 
und ſeyd im Grunde der Natur widerwaͤr⸗ 


tig, aber ich habe zwar einen unvollkomme⸗ 
nen Leib, einen reinen burchdringenden und 
tingirenden Geiſt, darzu einen klaren, hellen, 
flüchtigen, beweglichen L / und vermag das 
alleine, deſſen ihr euch beyde ruͤhmet, und 
es doch nicht vermoͤget. Denn in mir iſt das 
Philoſophiſche O und der Weiſen, 2 kan 
man nicht bekommen, denn aus den weich⸗ 
gemachten Coͤrpern, und kan keins ohne das 
andere zuwege gebracht werden, darum vers 


mag ich allein maͤnnlichen und weiblichen 
Saamen, und bin gantz homogeneum. Auch 5 


werde ich genannt Hermaphroditus, das be⸗ 
N e auch Richardus Anglicus, und ſpricht: 
| B Die 


122 
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Be en 


1 Ein ſchoͤn Geſpraͤch 
Die erfte Materie unfers Steins wird ge⸗ 


r 


N . 
# 
* 


nannt Rebis, das iſt ein Ding, das von Na⸗ 


tur zwiefache Eigenſchafft in ihme verborgen 


hat, und wird auch genannt Hermaphroditus, 
das iſt eine Materia, die man nicht wohl er⸗ 
kennen kan, ob es Mann oder Weib iſt, weil 
es ſich auf beyde Theile neiget. Darum wird 
aus einem Dinge, welches das Waſſer des 


Coͤrpers und Geiſtes iſt, eine Mediein, wel⸗ 


che durch ihre Fragſtuͤcke viel Narren betrie⸗ 

get. Die Kunſt aber erfordert ein Ding, 
welches jedermann wohl bekannt iſt, und viel 

Ding wuͤnſchen nach dieſem, und iſt alſo ein 
einiges. Ihme iſt nichts zu vergleichen, und 
iſt doch gering und wolfeil, aber man ſoll es 
nicht verachten, denn es machet und voll⸗ 
bringet wunderliche Dinge. Alanus Philo- 
fophus ſpricht: Ihr Arbeiter dieſer Kunſt, 
ihr ſollet eines ſteten Willens ſeyn in eurem 
Wercke, daß ihr nicht eine Weile das, ein 
andermal ein anders anfahet zu arbeiten und 
zu verſuchen, dann die Kunſt lieget nicht in 
der Menge der Specien, ſondern im Leib und 
Geiſt, und fuͤr eine Wahrheit, ſo iſt die Me⸗ 
Diein unſers Steins ein Ding, ein Gefäß; 
eine Zuſammenſuͤgung Denn alle Meiſter⸗ 
ſchafft wird mit einem Ding angefangen und 


geendet, wiewol die Philoſopbi zur Verber⸗ 


gung der Kunſt viel andere Wege fuͤrgeben, 
als ſtete Kochung, Vermiſchung, ſublimiren, 
zerreiben, trocknen / auch kan es mit viel Na⸗ 

| | men 


* 1 * 


vom Stein der Weiſen. 15 
men genennet werden, und die Aufloͤſung 


des Coͤpers geſchiehet nicht / denn in feinem 
eigenen Blute. Item Geber ſchreibet alſo: 
Im Grunde der Natur des 2 ift der Schwer 
fel, der iſt wohl gekocht, und dirigirt durch 
lange Verharrung der Zeit in den Adern der 
Mineren ꝛc. Hiermit biſt du, liebes O, ge⸗ 
nugſam uͤberwieſen, daß ſolches in mir al⸗ 


leine iſt, und daß ich ſolches alles alleine ver⸗ 


mag, ohne dein und aller deiner Bruder und 
Geſellen Huͤlf, und ich bedarf euer gar nicht, 
aber ihr alle beduͤrffet meiner, dann ich kan 
euch alle vollkommen machen, und im Grad 
ee bringen, dann ihr von Natur ſeyd. 
a ward das O zornig, und wuſte weiter 
nichts zu antworten, ſondern berathſchlagete 
ſich mit feinem Bruder &, und wurden eins, 
ſie beyde wollten einander helffen, weil ihrer 
zween, und unſer Stein allein wäre, und 
weil fie ihme mit diſputiren nichts abgewin⸗ 
nen moͤchten, wollten fie ihn durch ihrer ben» 
der Macht mit dem Schwerdt umbringen. 


Und da der Kampf angieng, ließ unſer 


Stein feine Krafft von ſich / und zer⸗ 
ſtoͤrte und uͤberwand fie beyde / und 
verſchluckte ſie / daß von ihnen gar 
nichts geſehen ward / wo ſie 
hingekommen waren. 
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i Vom „ 
Stein der Geſundheit 
und Reichthums. u 


Kurtzer und wahrhaßſtger * 
richt, den Gottsfuͤrchtigen Liebhabern 


dieſer hohen Kunſt zum Beſten kürtzich 4 
N an und 3 PN) 


durch 
Aena ine Wiesn 


; Unionimontantim D. bac ; 8 


Bobrede | 


Au 120 Gottsfürchtigen Rhaber 


dieſer Kunſt. 


beit Opus mulierum, vel ludum puerorum. 


Es haben von dem Stein der Weisen | 
oder Geſundheit und Reichthums viel 
Philofophi viele und groſſe Bücher ges 
ſchrieben, da fie doch dieſe Kunſt kurtz und 
leicht achten. Dann etliche nennen dieſe Ar⸗ 


Daher dann Maria Prophetiffa dieſen Stein 


in dreyen Tagen verfertiget, welches doch 
ſeinen Verſtand hat, und allein vom Prin⸗ 


cipal⸗Werck in dieſer Kunſt zu verſtehen iſt. 
Ob nun wohl ſie nicht ein Werck iſt, ſo in 
a. | 


+7 


verde, 2 
wenig a kan verrichtet werden, ſo iſt 
De IN ie Arbeit fo ſchlecht und gering, daß 
ein jeder, wann er der Natur nachgehet / ſich 
leicht darein finden kan, allein in debita ma- 
teria muß gearbeitet werden. 


In dieſem kurtzen Tractätlein ſo in vier 
Capftel gefaſſet, habe ich klar und deutlich 
dis gantze Werck beſchrieben, daß ein jeder, 
ſo nur ein wenig in der Alchimy erfahren / ja 
nur ein Scheid⸗Waſſer oder Vitriol⸗ Hehl 
oder Brand wein diſtilliren kan, hieraus das 
Fundament ſamt allen Handgriffen wird faſ⸗ 
fen und lernen koͤnnen. Wann nun GHOtt 
einem Gottsfuͤrchtigen Liebhaber, durchs Ge⸗ 
bet und fleißig Nachſuchen, zu dieſer Kunſt 
Gnade verleihen wird, daß ſeine Augen ihm 
aufgethan, und zum Verſtand dieſes hohen 
Wercks kaͤme, derſelbe wolle es alſo anwen⸗ 
den, damit es feiner Seelen Seligkeit nicht 
ſchaden und ewigen Verderb bringe, darfür 
ich denn einen jeden treulich will gewarnet 
haben. Dem dreyeinigen GYOtt fen. Lob, 
N und Danck, , für dieſe und alle 
ſeine Wo lihat. 5 


U nh | Vale. 
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21 | 23 io) 985 
Vom Stein der Wen. 
Das erſte Sapitel. 


Von der prima materia Leide. 


In treue Lehr will ich dir gebn, 
Darnach fo richt allhie dein Lebn: | 
Bitt GOtt um Gnad „ du krigſt ſein Gunſt, 
Durch Weisheit wird erlangt die Kunſt. 
Diß ſoll unſr erſter Anfang feyn, 
Wenn du begehrſt den edlen Stein, 
Arbeit fleißig, folg der Natur, 
Nicht alles glaub, was dir ſagt fur 
Ein jeder falſcher Mund und Schrifft, | 
Denn dis iſt twarlich lauter Gifft. | 
Sichs nicht in Kräutern, Thier noch 
Schmaltz / 4 
Auch nicht in Baum, Metall und Salz 
Victril, Alaun, die find nichts werth, 
Wer ihr zu dieſem Werck begehrt. 
Auch Sol und Lun vermoͤgens nicht, 
Wanns nicht ihr primum Ens gusricht. 


1 


Es iſt ein Stein, und doch kein Stein, 
Inn dieſem liegt die Kunſt allein, 
| Die Natur hats alſo gemacht, | 
Daß nicht iſt zur Vollkommnheit bracht. 
Sens gleichen wird auf Erd nicht fundn,. 
Es wächſt auf Bergen und in Grundn, 
Materiam primam thut mans nennn, 
Der iſt gar weis, der ſolchs thut kennn. 
Der Weiſn Mercuri wirds auch genannt. 


Auf dieſem Fels beſteht die Wand, 


Darinnen liegt die gantze Kunſt, 
Wer da hat deſſelbn Dinges Dunſt⸗ 
Oder des rotn Loͤwn klaren Schein, 

Ausgzogn Mercuri pur und rein, 
Desgleichn Sulphur; ſag ich für wahr, 
Der hat das Fundment der Kunſt gar. 


Das ander Capitel. 
Von der Philoſophiſchen Solution. 


ch glaub du ſeyſt nun gar gewiß 
| 9 Der rechtn Materi Lapidls, 


B4 Denn 


Denn zwar klarlichr ichs rühren 
Beſchreiben dir / noch eee in? 
Darum, auf dismal nimm für gut, 


Und hoͤre, wie man weiter thut, 


0⁰ nicht vieleicht jemand moͤcht Kaen 


Wie man den Dunſt vom Stein se 
aa 


’ Drum kurz zur Anga ir ich bir | 


Nach rechtem Brauch den Stein ſolvir » 

Nicht auf Sophiſtiſch Weiß und Brauch 71 
All Corroſif ſolt weichen auch 

Denn auf Erdn mag kein Waſſer 105 
Das Solviren mocht unſern Stein, 


| Allein ein Bruͤnnlein klar und hell, 


Das thut ſich auf, da iſt der Quel, . 


Drinn iſt unſer Solution gantz bei 


Verborgen für jedermaͤnniglich. 


Von ihm ſelbeſt thut ſichs erhitzn, 


Damit d' Stein für Angſt muß 5 
Kein Philoſophus auf dieft Welt, 
Hat die Solution Öffentlich gmeldt. 
Ein lindes Feur das thut ihm gut, 
Halt dieſe Wort in guter Hut, 


5 Daß 
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Vom Stein der Weiſen. 26 
Daß du in dem ſeyſt wohl erfahren , 
Wo nicht, magſt du dein Arbeit ban 
Dam wer der prima materia | 
Und ihrer Solution iſt nah, 17 
8 er vollbringt die Kunſt mit guter Ruh, Ä 
Da geb GOtt Gluͤck und Seegen zu, 
Zu ſeiner Zeit, wanns ihm gefällt, 
5 Es ſey ihm alles heim geſtellt, 
6 Nicht vor der Zeit man Roſen bricht 
All Ding fein Zeit hat, wie man ſpricht, 
Zur Kunſt ſeyn wir nicht all gebohrn, 
Dieennn wer von Gott darzu erkohrn, 
Und wem er darzu Weisheit gibt, 
Wer dieſt mangelt, der iſt ſchon quitt. 
Noch eins muß ich dir ſagen auc, 
f Wann du nun ſiehſt ein ſchwartzen Rauch 
Unten, und die weiß oben ſtahn 7 
Haſt du dein Ding nicht recht gethan / 
Und iſt dein Werck nicht recht ſolbirt, | 
' An dieſer Prob wirds bald gefpürt, 
Wo du ihm abr haſt recht gethan, 
Siehſt du ein ſchwartzen Nebel ſtahn / 
Der ſetzet ſich zu Thal gar bald, 
Sein 12 kehrt ſich in weiß Seflalts 
Ds Das 


26 Vom Stein der Weiſe. 
Das geſchicht gar bald und behend, 
So ſind geſchiedn die vier Elment , 
Purum vom Impur fol werdn bracht, 
So das geſchicht, hats groſſe Macht, 
Auch Wundr zu thun und zu vollbringn, 
Davon viel Weiſen Liedlein fi ingn, 
Dann es nun wahrlich und gewiß 
Die pur Eſſentia Solis iſt, 
Sein primum Ens, und war Tinctur, 
Die nimmt an ſich ein neu Figur, 
Viel anders, danns geſtalt im Stein, 
Drum unſer Gold iſt nicht gemein, 
Von dem auch fagt der theure Mann 
Theophraſtus, und zeigt klaͤrlich an, 
Daß die Eſſentz hab ſolche Krafft, 
Daß ſie das corpus Solis ſchafſt 
In lauter primum Ens gar neu, 
Welchs da find des Golds erſte drey, 
Nemlich Sal, Sulphur, Mercurius, 4 ö 
Noch iſt in zwehen kein Virtus, 
Sondern der Sulphur und das Sal 
Laſſn ihr Virtus im Mercuri all, 


und 


Vom Stein der Weifen. 27 


Und auch gar viel e X Theophra- 
Verleuret von feinem Pondus, 1 
Wann er wird kuͤnſtlich ſeparirt, . 
Und ausm Lapide extrahirt deo de Me- 
Dieſelbe Eſſentz hat die Tugnd, 7 wa, 

Daß fie einführt die neue Jugnd. satone & 
Dann das vorhin fein Vater war, nee. 


Verkehrts in ſein ſelbſt Weſen zwar. 
Und iſt gewiß der recht Magnet. 
Noch eins darzu, darinn beſteht, 
Anfang der Kunſt, auch Mittel und End. 
Nun iſt durch GOttes Huͤlf vollend. 
Die Philoſophiſch Solution, 
Durch die wahre Putrefaction, 


In Arena iſt ſie geſchehn 2 . 

Sublimationem haft du gſehn, vphbiloſo. 
Auch der Element Scheidung, an 

Des Geiſts vom Coͤrper Ausziehung / 14 
Dadurch ihm kommen iſt der Tod, Voſter La. 
Den wiedr erweckt der ewig GOtt, Be 

Durch die recht Compoſiti itio pus diffe- 
Vicht lang bleibt zus Alb lo. 


. Das 


28 Vom Stein . 
Ku Das dritte Kapitel, 
1 ie Von der Cempodelan. * 


dun wil ich weſter procedirn, A 
10 Und dich recht lernen componirn, 
Darup merck fleißig, hab in acht, 
j Daß Mercurius Philofoph. werd bracht 1 
sy, den Mercurium vivum gar 7 
Der vorhin feine Mutter war 0 
f Aus dem Erdreich iſt er kommen, f 
Wirff ihn widr drein, du haſts groß 
i flommn. 
So wird die Terr den Saamen tar. | 
Der Saamn, Die Terrm coagulirn. a 
Und wird aus beyden werden eins 
Es bleibt auch eins und ſcheiddets keins. 
Pun fe den Alten in fein Bad. 5 
So wird er krafftlos muͤd und matt, 
Und laß den alten Narren fliegn, e 
Bis daß er endlich bleibe liegn, 
N thut ein weiſſer Schwan draus werdn, 
le. Schoner ward er nie gehn auf Erdn, 
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Vom Stein der Weiſen. 29: 


Si eigen Blut das macht ihn jung, 
Wann er wol thut den neunten Trunck. 
Nach jedem Trunck fo thut er ſliegn, 
Und bleibt doch letztlich Schnee⸗ 1 
M at liegn. N en eee 
Er wird auch offt (dark, roth und gelb, | 
Jedoch der Farben iſt kein hell, 
Bis daß er ſcheint klar, weis und rein, 
Viel klaͤrer denn Cryſtallen ſehn. 


Recht cantet gewürfelt nicht hart, doch 


1 hell, 
So klar macht ihn ſein eigen Seel, 


Vermittelſt des Geiſts, doch nicht behend, 


In etlich Monat wird es vollendt, 


Und iſt das rechte Ferment vor wahr, 


Dt 
ER 


Mit hohem Fleiß dis Gut bewahr, 


Es wird ſonder Spott und warlich IR 


Vollbracht durch Waſſer und Erdreich, 


Dann in der Erden iſt das Feuer, 


Beym Waſſer die edle Lufft fo theur, 
Bereinigt aufs höchft bis an das End, 
‚uf MAR toni die Element, ei 


e e 


30 Vom Stein der Weiſen. 
Wilſt du es nun augmentiren und genieſſen, | 
So muſt du es wieder begieſſen, 
Mit Waſſer, darin Geiſt/ Seel und 
Leben, 2 
Dafür wird er 5 under Frucht 
geb 


Wird fi ſelbſt Vcc und wider erſtahn, 
Endlich zu ſeinem Herbſt und Ernde gahn, 

Alſo iſt er recht componirt, vn 
Gewaſchen und auch dealbirt: 


Das vierdte Kapitel, 
Von der Augmentation, 


Achdem die Erd nun iſt bereſt, 
Zu empfangen ihre Stetigkeit, 
Damits i in Tugend ſich vermehr, i 
Darum das Hinderſte vorne kehr, 
und nimm zugleich Geiſt, Seel und Leben, 
Setz ſie dem Erdreich zu gar eben, 
Nemlich das Waſſer, das da heiſt Aer, 
N koͤmmſt der Kunſt immer naͤher, 


Dann 


Vom Stein der Werfen‘ 31 
Dann wenn iſt Erden ohne Saat, | 
Ein Leib und keine Seel nicht hat, 
Ein todt / veracht und nichtig Ding, 
Darum dem Leib die Seele bring. 
Der Erden ſuche ihre Saat, 
So ſchaſſſt du allen Dingen Rath, 
Das iſt eigentlich Mercurius, 00 
Der macht den Todten vivus. 
Die Seele iſt der Saamen fein, 
Den ſſe ins fliegend Erdreich nein, 
Mit ſeines gleichen, verſteh mich recht, 
Wo das nicht geſchicht , kein Srüchee 
brecht, 
Dann was für Saamen geſaͤet wird, 
Deßgleichen Fruͤchte auch gebiert, 
Hie macht die Seel den Leib geſund, 
Vereingen ſich und machn ein Bundy 
Daß fie hinfort kan niemand ſcheiden, 
Kein Waſſer, Feuer noch ander Leyden. 
Nun iſt das Fixe flüchtig worden, 
Das fluͤchtig nimmt an den Fixen⸗Orden, 
Wann du mich nun recht wohl verſteheſt, 
Und deſſen Saamen offtmal ſaͤeſt, 


32 Vom Stein der Weile." 
So braͤchte dirs Frucht ohn alle Zahl, 
Es ſteht bey dir, du haſt es wahl, 1.5 
Magſt augmentirn ewig ohn End, 
Es iſt gewiß ein ewig Ferment. 
Nun biſt du all deiner Bitt gewährt, 
Selig iſt der, dems GOtt beſchehrt. 
Danck und lobe den hoͤchſten GOtt, 
Derr uns ſolch Gab geſchencket hat, 
Brauch es zu ſeinem Lob und Ehr, 
Die Armen und die Dürfftigen nähr, 
So wirſt du bey GOtt haben Gunſt, 
Und Guad erlangen durch dieſe Kunſt. 


DEO TRIVNO 
fit laus, honor & gloria, 
in ſempiterna ſecula 
Amen. 


1 4 
555 


Jh * 
0 = . 


NER 


1 N 
1 


— 


22 
5 
a a 


as 2 — 
. 


